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Männer — bie sogenannten Vorreformatoren — barauf hingewiesen. Ein

solcher Vorreformator war Peter Walbus, ein Kaufmann in Lyon, gewesen. Er
fanb bic köstliche Perle, welche er in ber verberbten Kirche vergeblich gesucht hatte,
voll Freuben in ber Schrift. Da gab er seine Güter beit Armen unb prebigte bas
Evangelium unter bem Volke, um auch anbere heilsburstige Seelen bes Friebeus
teilhaftig zu machen, ber sein Herz erfüllte. Seine Anhänger nannte matt Walbenser.
Verfolgung unb Angst brach über sie herein; boch fanben ihrer viele eine Zufluchts¬
stätte in bcn stillen Alpenthälern Piemonts. Noch heute bestehen in Italien
Walbensergemdnben. Ihr Stifter starb uach langem Umherirren in Böhmen
(1197). —Ein anberer Vorläufer ber Reformation war Johann Wielef, Pro-
sessor zu Oxforb in Englanb. Auch er fanb bie Quelle aller Wahrheit in ber
heiligen Schrift tmb bekämpfte furchtlos bie Anmaßung bes Papstes, bie Laster
ber Geistlichen, Ablaß, Messe, Heiligenbienst unb anberes. Ihn schützte seines
Königs Freunbschast, so baß er, obwohl seiner Professur entsetzt, boch ans seiner
Pfarre (Lutterworth, östlich von Birmingham) in Frieben sterben konnte (1384).
Von feinen Anhängern cttbctett viele auf betn Scheiterhaufen; auch wurde sein
Gebein später ausgegraben tmb verbrannt. Nach ihm trat Johann Huß, der größte
ber Vorreformatoren, auf bcn Plan.

4. Johann Husz war der Sohn geringer Bauersleute zu Hussinez
im südlichen Böhmen. Der Gutsherr ließ den begabten Knaben studieren,
und derselbe wurde Professor und Prediger in Prag. Huß war ein
Mann von umfassenden Kenntnissen, hinreißender Beredsamkeit und einem
so sittenreinen Wandel, daß auch seine Feinde keinen Flecken daran finden
konnten. Ähnlich wie später Luther rang er sich durch tiefe Zerknirschung
hindurch zu dem Troste der Sündenvergebung. Sein Freund Hieronymus,
der in Oxford studiert hatte, brachte ihm von dort die Schriften des
englischen Reformators Wiclef mit. Da fiel es ihm wie Schuppen von
den Augen; er erkannte die Irrtümer und Mißbrauche der Kirche und
predigte nun immer schärfer dagegen. Hieronymus unterstützte ihn. Eine
große Bewegung entstand in Böhmen. Huß wurde zur Verantwortung
nach Rom geladen; aber er gehorchte nicht. Da belegte ihn der Papst
mit dem Banne und jeden Ort, der ihn Herbergen würde, mit dem Interdikt
(S. S. 197). Jetzt mußte Huß aus Prag weichen und eine Zuflucht in
Hussinez suchen, wo er fortfuhr zu wirken, indem er unter großem Zulauf
des Volks auf freiem Felde predigte.

5. Husz auf dem Konzil. Das damals zu Konstanz versammelte
Konzil erhielt die Aufgabe, über Huß zu entscheiden. Huß selbst hatte sich aus
°itt allgemeines Konzil berufen, und nachdem Kaiser Sigismund ihm einen
Geleitsbrief erteilt hatte, in welchem er ihm „seinen und des heiligen
Reiches besonderen Schutz" zusicherte, begab er sich getrosten Mutes aus
den Weg. Nicht lange nach feiner Ankunft in Konstanz warf man ihn in
das Gefängnis. Sigismund, der erst jetzt eintraf, zürnte und wollte ihn
befreien; aber die Päpstlichen bedeuteten ihm, einem Ketzer dürfe mau sein
Wort nicht halten. Da brach der Mann sein Kaiserwort und überließ
Huß seinem Schicksal. Erst nach einem halben Jahre fand das Konzil
ocit, Huß zu verhören. Sobald er indes zu seiner Rechtfertigung den
Mund aufthat, schrie alles wütend ans ihn ein, er fei ein Ketzer und solle


